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Bezirkskrankenbaus in Cbun.
SBenn in ber gegenwärtigen 3eit bie

poegsereigniffe unfere Aufmerlfamleit
oetnaI>e ausfdjliefelidö in Anfprud) neh=
}"en, fo roollen roir bod) nicht gan3 acht»

an äßerlen oorübergehen, bie in
Quer Stille ba unb bort 3um Segen bee
•Aenfchheit ergeben. 2Bir benlen beute
"o bie ©rroeiterung Des Se3irïsïranïen=
wuîes in Shun, bas in feiner neuen
mettait fdjon feit einigen Sionaten ber
^rantenpf.'ege bient. Das „Äranlen»
5?us Shun" ift eines ber älteften
PPitäler bes Serner Oberlanbes unb
Sfd) reicht feine <Sefd)idjte nur auf bas
j^ubr 1873 3urüd; bamals tourbe bas
?*üt burdj Umbau erweiterte ilranlen»
us an ber flauenen hinter bcm
Mlofeberge eröffnet. 3n früheren
oeiten forgten bie ©emeinben in febr
"ttmitioer SBeife für ihre Giranten unb
"or 1855 mar bie SoIi3eitommiffion in
£oun 3. S. ermächtigt, für eintretenbe
Notfälle nier Seiten in einer „hiefigen
Mttfchaft" 3U benuhen. Am 1. Ottober
v?55 mürbe bann an ber Sernftrafec

„Srioatlranlenftube ber Rirch»
jjMeinbe Shun" eröffnet. Sie oerbantte
jur ©ntfteben bem energifchen Sorgehen
'Straftiger Slänner unb rourbe aus
S'Oaten Sîitteln unterhalten, nachbem

4. 3uli 1855 an einer 5Xonferen3

yï ©emeinben aus ber Umgebung
t|huns bie Sehörben oon Shun aus
l'Uansiellen ©rünben gegroungetr roaren,
7® ©rllärung abzugeben, „es tönne
«Sftmeilen oon ber ©emeinbe Shun auf
Me Seteitigung gerechnet werben".
Mon im 3ahre barauf rourbe bann
"öer biefe Srioatlranlenftube in eine
Unabhängige unb felbftönbige Segirts»
Jontenftube für ben Amtsbegirl Shun"
rJUgemanbelt unb bie anfänolid) Iletne
«"hl ber beteiligten ©emeinben wuchs

1872 auf 24 an.A tteine Äranlenhaus an ber Sern»
Jo.Be mit feinen 10 Seiten tonnte ben
Mforberungen ber bebörblicfjen Äran»
^"Pflege nicht atl3ulange genügen, unb
0 Idfritt man bann an ben Sau bes
Mntenbaufes an ber milben unb fon»
J9ett Sauenen hinter ber Schtof?burg,
jjtyihes im Nooember 1873 feierlich er»
4n **nb 6e3ogen rourbe. ©s tonnte
çj Seiten fäffen unb feither rourbe 1902
v," Abfonberungshaus hin3ugefügt, fo
M bie Setten3ahl mit ben Notbetten
1

' âan3en auf 70 gefteigert roerben

tfirfu-' Shuner ilranlenhaus, oon
Mttgen *Aerjten geleitet, erfreute fid)
({M ftets roachfenben Setiebtheit, fo ba|

leiber fchon feit mehreren 3ahren
tri- oerfügbate Saum als ungenügenb

um alle bie Satienten auf3u=

Bezirkskrankenbaus in Cbun.

nehmen, bie fidj Teilung unb ©rleidj»
terung fuchenb an bas Se3irtsfpital
roanbten. Such muhten Ärante halb
geheilt enttaffen roerben, um anbern
Siah 3U machen, bie bringenberer £ilfe
bebürftig roaren, unb oft hatte man
3ranlheitsübertragungen 3U befürchten,
wenn Satienten aus bem §>auptgebaube
in bas Abfonberungshaus geroiefen roer»
ben muhten, bas 3U gleicher 3eit Schar»
lad)», Diphtherie», einmal fogar ©enid»
ftarre=Satienten beherbergte. Den Stift»
ftänben allen ift nun burch bie ©rroei»
terung bes 5Xranfenhaufes burch einen
Anbau abgeholfen roorben unb Shun
hat 3ugieidj ein Spital erhalten, bas
ber Ortfdjaft burd) feme ©eftalt 3ur
3ierbe gereicht. Der öftlidje neue glügel
fchmiegt fid) ebenfo harmonifch Im ben
alten Stammbau, als bas gange ©e=
bäube mit feinem turmariigen Siittel»
bau roie mit ber fianbfchaft oerroachfen
malerifch bafteht.

Das SXranlenhaus enthält nun 72
Setten unb wirb fo ben Sebürfniffen
ber nächften 3ahre ©enüge Ieiften; bies
um fo mehr, als bas erworbene Serrain
Slah genug bietet, um fpäter weitere
Saoillons au3ugliebern. Der Neubau
hat auher ber oermehrten Setten3ahl
oerfdjiebene Neuerungen gebracht, welche
in ein mobernes llrantenhaus gehören.
Sorerft ein 3immer für ©eburtshilfe,
welches bie peinlichen Sransporte fdjroer»
Iranler grauen nach bem grauenfpital
in Sern erfparen wirb. Der Neubau

brachte auch bie erfehnte fäuberlidje
Srennung in eine mebiginifche unb eine
d)irurgifd)e Abteilung. Das bisherige
ilranlenhaus wirb 3ufammen mit bem
Abfonberungshaus ausfchliehlid) sut
Aufnahme oon Satienten mit inneren
ilranlheiten bienen unb im Neubau
roerben bie d)irurgifd)eu Satienten
XXnterlunft finben.

SBeitere Neuerungen finb: ein Ser»
banb3immer, ein Saboratorium, eine
Sob3eIIe unb wohnliche Sagesräume,
roelcbe ben nicht ans Sett gefeffelten
Satienten ben Aufenthalt im Uranien»
3immer erheblich angenehmer geftalten.
3u erwähnen finb noch eine Srioat»
abteilung, eine 3inberabteilung, ein
Schroeftern3immer unb ber oorgefehene
Naum für eine Serroalterroohnung im
Dadjftod.

Der SBohltätigleitsfinn unb bie Opfer»
roilligleit ber SeoöIIerung bes Amts»
be3irles Shun hat mit bem Neubau bes
5tranlenhaufes ein Siebesroerï ooll»
bracht, beffen roir in ber gegenwärtigen
ereignisfdjroeren 3eit auch an biefer
Stelle mit großer Danïbarïeit gebenlen
roollen. E- F. B.

Qdgenoîîenîdxaît

3m Anfchlufe an bie 3enfurbebatten
im Nationalrat hat bie fiaufanner
„Neoue" ein oernünftiges S3ort eines
©infenbers aufgenommen. SSir wollen

Keâlcslcranlcenhalls in cvun.
Wenn in der gegenwärtigen Zeit die

^riegsereignisse unsere Aufmerksamkeit
°emahe ausschließlich in Anspruch neh-
l^en, so wollen wir doch nicht ganz acht-
îvs an Werken vorübergehen, die in
mler Stille da und dort zum Segen der
-Menschheit erstehen. Wir denken heute

die Erweiterung des Bezirkskranken-
pluses in Thun, das in seiner neuen
Estait schon seit einigen Monaten der
fKankenpfleze dient. Das „Kranken-
t?us Thun" ist eines der ältesten
Spitäler des Berner Oberlandes und
°och reicht seine Geschichte nur auf das
^ahr 1873 zurück: damals wurde das
M durch Umbau erweiterte Kranken-
!t?us an der Lauenen hinter dem
Mloßberge eröffnet. In früheren
Seiten sorgten die Gemeinden in sehr
^Nmitiver Weise für ihre Kranken und
M 1855 war die Polizeikommission in
Taun z. B. ermächtigt, für eintretende
Mfälle vier Betten in einer „hiesigen
Wirtschaft" zu benutzen. Am 1. Oktober
W5 wurde dann an der Bernstraße

„Privatkrankenstube der Kirch-
pMeinde Thun" eröffnet. Sie verdankte
chr Entstehen dem energischen Vorgehen
^kräftiger Männer und wurde aus
floaten Mitteln unterhalten, nachdem

4. Juli 1855 an einer Konferenz
R Gemeinden aus der Umgebung
Tduns die Behörden von Thun aus
H.Uanziellen Gründen gezwungen waren,

Erklärung abzugeben, „es könne
.Wweilen von der Gemeinde Thun auf
Me Beteiligung gerechnet werden".
f?u)on im Jahre darauf wurde dann
Mi diese Prioatkrankenstube in eine
^unabhängige und selbständige Bezirks-
Tankenstube für den Amtsbezirk Thun"
Aigewandelt und die anfänglich kleine
Mhl der beteiligten Gemeinden wuchs
"'s 1872 auf 24 an.
s^as kleine Krankenhaus an der Bern-
Mtze mit seinen 10 Betten konnte den
Mlorderungen der behördlichen Kran-
TUpflege nicht allzulange genügen, und
a schritt man dann an den Bau des
Krankenhauses an der milden und son-
Mn Lauenen hinter der Schloßburg,
jLches im November 1373 feierlich er-
q?Uet und bezogen wurde. Es konnte

Betten fassen und seither wurde 1902
M Absondemngshaus hinzugefügt, so

M die Bettenzahl mit den Notbetten
kv« ganzen auf 70 gesteigert werden
Mute. Das Thuner Krankenhaus, von
Mtigen 'Aerzten geleitet, erfreute sich

stets wachsenden Beliebtheit, so daß

^ beider schon seit mehreren Jahren
^.verfügbare Raum als ungenügend

^es. um alle die Patienten aufzu-

kîîirlcskrsnkînvsuî in Lkun.

nehmen, die sich Heilung und Erleich-
terung suchend an das Bezirksspital
wandten. Auch mußten Kranke halb
geheilt entlassen werden, um andern
Platz zu machen, die dringenderer Hilfe
bedürftig waren, und oft hatte man
Krankheitsübertragungen zu befürchten,
wenn Patienten aus dem Hauptgebäude
in das Absondsrungshaus gewiesen wer-
den mußten, das zu gleicher Zeit Schar-
lach-, Diphtherie-, einmal sogar Genick-
starre-Patienten beherbergte. Den Miß-
ständen allen ist nun durch die Erwei-
terung des Krankenhauses durch einen
Anbau abgeholfen worden und Thun
hat zugleich ein Spital erhalten, das
der Ortschaft durch seine Gestalt zur
Zierde gereicht. Der östliche neue Flügel
schmiegt sich ebenso harmonisch M den
alten Stammbau, als das ganze Ge-
bäude mit seinem turmartigen Mittel-
bau wie mit der Landschaft verwachsen
malerisch dasteht.

Das Krankenhaus enthält nun 72
Betten und wird so den Bedürfnissen
der nächsten Jahre Genüge leisten: dies
um so mehr, als das erworbene Terrain
Platz genug bietet, um später weitere
Pavillons anzugliedern. Der Neubau
hat außer der vermehrten Bettenzahl
verschiedene Neuerungen gebracht, welche
in ein modernes Krankenhaus gehören.
Vorerst ein Zimmer für Geburtshilfe,
welches die peinlichen Transporte schwer-
kranker Frauen nach dem Frauenspital
in Bern ersparen wird. Der Neubau

brachte auch die ersehnte säuberliche
Trennung in eine medizinische und eine
chirurgische Abteilung. Das bisherige
Krankenhaus wird zusammen mit dem
Ahsonderungshaus ausschließlich zur
Aufnahme von Patienten mit inneren
Krankheiten dienen und im Neubau
werden die chirurgischen Patienten
Unterkunft finden.

Weitere Neuerungen sind: ein Ver-
bandzimmec, ein Laboratorium, eine
Tobzelle und wohnliche Tagesräume,
welche den nicht ans Bett gefesselten
Patienten den Aufenthalt im Kranken-
zimmer erheblich angenehmer gestalten.
Zu erwähnen sind noch eine Privat-
abteilung, eine Kinderabteilung, ein
Schwesternzimmer und der vorgesehene
Raum für eine Verwalterwohnung im
Dachstock.

Der Wohltätigkeitssinn und die Opfer-
Willigkeit der Bevölkerung des Amts-
bezirkes Thun hat mit dem Neubau des
Krankenhauses ein Liebeswerk voll-
bracht, dessen wir in der gegenwärtigen
ereignisschweren Zeit auch an dieser
Stelle mit großer Dankbarkeit gedenken
wollen. O O k.

eiägenossenschasl

Im Anschluß an die Zensurdebatten
im Nationalrat hat die Lausanne!
„Revue" ein vernünftiges Wort eines
Einsenders aufgenommen. Wir wollen
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es auch unfern ßefern nicht oorentbal»
ten: „2BeId)en 93tut brauet es benn
eigentlich baju, einer 3eitung heftige
Diraben eingufenöen ober fie in einer
Serfammlung oorgubringen, roenn man
ficher ift, bal fie unoérgûglid) mit rau»
fdfenbem 23eifaII belohnt toerben, baff
man babei leine Serantroortlidjfeit ein»
gebt unb aud) nicht bie geringfte ©e=
fahr läuft? Nichts ift oorteilbafter, als
eine berartige Haltung, 3U roelcher aud)
ber befdjeibenfte SDÎut ausreidjt? ©s
fcbeint mir eher, baff unter ben gegen»
märtigen Serbältniffen mehr moralifcber
Nîut ba3U gebort, eine geroiffe 3urüd=
baltung 3U beobachten unb ben ©rmab»
nungen unferer ßanbesbebörben einiger»
maben Nedjnung 3U tragen, ais ben
Soltsleibenfdjaften 3U fd)meid)eln unb fie
nod) mehr 3U erregen. Seien mir über»
3eugt, baff bie Negierung nicht obne
triftige ©riinbe banbelt. Nur mit
SBiberftreben macht fie oon ber 3-enfur
©ebraud) unb mit Sreuben roirb fie ben
Dag begrüben, too ibr bie gemäßigtere
Haltung eines Seiles ber Scbroeiger»
preffe geftatten toirb, auf biefes Spangs»
mittel 3U oergichten." —

SBäbrenb eingelne Serufe oon Arbeits»
lofen überfüllt finb, leibet bie fd)toei3e=
rifdje Nutomobilinbuftrie an Arbeiter»
mangel. Drobbem laffen fid) fdfroeige»
rifdje Nutomobiiarbeiter unb 9Jteid)anifer
aller 2lrt gegen hohe Serfprechungen
3ur Nusroanberung nach ©nglanb unb
tfrranïreid) oerleiten. —

Der Serbanö Jcßtoeigerifdöer Söder
unb Ronöitoren 3äblt 3ur3eit 114 Se!»
tionen unb 3650 SNitglieber unb bielt
lebtbin in ©enf feine ©eneraloerfamm»
lung ab, an roeldjer Sert Hafner aus
3üridj einen Sortrag über bas ©e=
treibemonopol hielt. —

3n 3ürid) tagten lebten Sonntag
Delegationen fcbroeigerifdjer Seuerbeftat»
tungsoereine, um bie ©rünbung eines
fdjtoei3erifd)en Serbanbes oorgubereiten.

2Bie mir fcbon früher gemelbet haben,
mar Sert Oberftleutnant Sonialiag oom
Sunbesrat als Ntilitärfacboerftänbiger
an bie italienifd)=öfterreid)ifd)e Sront
betegiert morben. Son biefer Ntiffion
mill iebocb Statten nidöts toiffen. Nußer
Sertretern ber oerbünbeten Stach te bür»
fen feine frentben Ntilitärs 3ur italieni»
fdjen feront 3ugelaffen merben. —

Sei ber Nrmee an unfern ©ren3en
ïamen lebte "SBodje 3ebn Dobesfälle oor.
Der ©efunbbeits3uftanb ber Druppen ift
fortgefebt ein guter. —

2lm 24. 3uni fanb in ©enf bie inter»
nationale 3onferen3 bes „Noten
Sterns" ftatt, bie ben 3u>ed hatte,
Schußmaßnabmen 3ugunften ber auf
bem Sd)lad)tfelb oerrounbeten Siere 3U
treffen. —

Das Sliegeruitglüd bei Dübenborf.
llnfere fdjroeigerifcbe Stilitärflieger»

abteilung bat toieberum ein fchiep unfaß»
bares Hnglüd betroffen, ©iner ihrer
mägften unb îûbnften roelfdjen Stieget,
£err ßeutnant ßugrin, ber aud) uns
Serner mit feinen präd)tigen 3uroen=
unb Stur3flügen roieberbolt erfreut bat
unb ben man faft gegen jebe ©efabr
gefeit glaubte, ift feinem Serufe infolge
eines Unfalles erlegen. 3bn bat bas

Sliegerfd)idfal in einem Sugenbtid er»
reicht, roo er fein können in ben Dienft
bes Saterlanbes ftellte; für basfelbe ift
et gefallen, roenn aud) nicht inmitten
einer tobenben Schlacht, fo bodj auf

t Sliegeckutnant ßugrin.
ber 2Bad)t über bie ©rengen ber Heimat.
Heber bas Unglüd fetber fennt man
folgende ©ingelbeiten. ßeutnant ßugrin
ift am 24. 3uni, morgens 7 Uhr, oom
Ntilitärflugplaß Dübenborf mit bem
Seobachtungsoffigier Oberleutnant ©r»
min 0. Ränel aus Sarberg, ber erft
am Dage oorber ber Slkserabtellung
3ugeteilt morben mar, gu einem Heber»
lanbflug aufgeftiegen unb ïebrte balb
nach einer Stunde nach bem Slugfetb
gurüd. ©troa 50 Steter über bem Soben
faben ßanbleute, mie plotglicb bie beiden
Dragflädjen nach oben 3ufammentlapp»
ten, ber Spparat eine fdfarfe, rudartige
SBenbung nach unten ausführte unb
bann fenïredjt abftürgte. Hnter ben
Drümmern lagen, nod) auf ihren Sit)en
angefdjnallt, ber Sübrer bes Sluggeuges,
ßeutnant ßugrin, unb ber Seobad)»
tungsoffigier, Oberleutnant 0. ftänel.
SBäbrenb ber leßterc 3roar fchmer oer»
lebt mar, bodj balb roieber 3um Se»
roußtfein fam unb feitber in Spital»
bebanblung in 3üri<h meitt, ift ber
erftere feinen Seriebungen, mie es beißt
infolge eines Schädelbruches mit Srud)
ber SBirbelfäuIe, erlegen, ©rob unb all»
gemein ift bas Sebauern um ben oer»
unglüdten Offigier, benn S err ßugrin
mar nicht nur ein tüchtiger unb tübner
Siteger, er mar auch ein liebensmürbiger
Stenfd) unb guter unb friedlicher 3a»
merab.

ßeutnant Starcel ßugrin mar erft 24
3abte alt unb bat im Suguft 1913 in
©tampes auf einem Sarman=3tueibeder
oon 80 P. S. bas frangöfifcbe Siloten»
biplom erroorben unb tourbe oom
Sd)roei3erifd)en Serotlub als 40. in bie
ßifte ber geprüften fdjroeigerifdfen SHeger
eingetragen. Sefannt machte er fid) in
roeiten Greifen in ber Heimat erft, als

er mit feinem Sieunbe unb ßebrmeifter
©beoilliarb nach ßaufanne ta n unb bort
am Sdfaufliegen oom 14. Degembei
1913 bie erften Sturgflüge in bet
Sd)met3 unternahm. Steilid) nur als
Sabrgaft. Später jebod) bat et bas
ßooping the ßoop felber ausgeführt unb
galt roobl nicht mit Hnredjt als einer
unferer ficherften Stieger. ßeutnant
ßugrin ift oon ben 52 geprüften fcbtoeh
3erifd)en Sliegern ber gmölfte, ber feinem
Serufe gum Opfer unb ber britte, ben
es bei ber Susübung feiner militärifcben
Dätigteit trifft.

Das fd)roe:3ertfd)e Susmanberungsamt
marnt oor ber Snnabme oon Ianbroirt»
fcbaftlkben Stellen in ben Saltan»
floaten, roeil Scbmeiger bas bortige
3lima nicht ertragen. —

Der Sunbesrat be oilligte bem 3an»
ton Sern an bie 3often ber Sei»
bauungs» unb ©ntroäfferungsarbeiten im
Quellgebiet ber ffiürbe einen Sunbes»
beitrag oon 40 Srogent, b. b- böcbftens
50,000 Sranten. —

2Bie bie Slätter melben, finb Unter»
banblungen im ©ang _3ur Sufnabmc
eines neuen Sunbesanleibens oon 100
Stillionen gu 41/2 Srosent, bas oon ben
3antonaIbanten unb bem fcbme'gerifcbcn
Santfpnbitat übernommen roirb. —

©s finb Hnterbanblungen im ©ang,
um aus Sene3uela mehrere taufenb
Stüd Schlachtochfen nach her Scb®'^
ein3ufübren. —

ßefete SBoche fanb groifd)en bem Sun»
besrat unb bem Sorftanb bes fd)toei3e*
rifdjen Srefeoeteins eine 3onfeten3 über
bie. gu treffenben IDtabnabmen gur 2Bab'
rung unferer Neutralität ftrtt, befferi
Sericht nod) 3U erroarten ift. —

Der baprifdje unb ber preufeifcbe ©f
fanbte beim Satifan, bie 3urgeit iü
ßugano refibieren, haben lebte SSochJ
bem Sunbesrat einen iööflicbfeitsbefud)
gemacht. —

Kanton Bern

3n ben bernifdfen ©emeinben bete^
liQen fid) feit bem 7. 3uni eine groF
3abt Sünglinge am turnerifdjen Sor»
Unterricht. OberIanb»Oft umfafet 1^

Settionen mit 189 Schülern, Oberlanb»
Sßeft 12 Settionen mit 338, SJtittrn
lanb 22 Settionen mit 598, SurgboH
10 Settionen mit 221, Oberaargau 1^
Settionen mit 282, Seelanb=3ura 3'
Settionen mit 939 total 107
tionen mit 2567 Schülern. Die SJtobn

tifation bat reichlich gegeigt, mie beüfa"
unb nötig es ift, bie törperlichen Hebun»

gen unferer Sugenb gu förbern; fie träd^
reiche Früchte. —

Der ©emeinberat oon Surgborf
ber Familie bes oerftorbenen Ntalri-
Ntar Suri eine ©brengrabftätte auf bem

&riebbof ber Stabt angeboten. Da»
Nngeboi ift angenommen morben arm

fo roirb alfo bie 5If<he §errn »urr*
nach Surgborf Derbracht merben. »-'.i

Die ©emeinberecbnung ber <2tae

Dbun pro 1914 fchliefet mit einem Deft3'
non Sr. 20,149.72 ab. —

Heber SBpnigen unb feine Um geh im»
entlub fich oergangene SBoche ein ©emit^
mit Slih» unb ßcagelfchlag, bas enorme
Schaben anri^tete. Die Seuet®w
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es auch unsern Lesern nicht vorenthal-
ten: „Welchen Mut braucht es denn
eigentlich dazu, einer Zeitung heftige
Tiraden einzusenden oder sie in einer
Versammlung vorzubringen, wenn man
sicher ist/daß sie unverzüglich mit rau-
schendem Beifall belohnt werden, daß
man dabei keine Verantwortlichkeit ein-
geht und auch nicht die geringste Ee-
fahr läuft? Nichts ist vorteilhafter, als
sine derartige Haltung, zu welcher auch
der bescheidenste Mut ausreicht? Es
scheint mir eher, daß unter den gegen-
wältigen Verhältnissen mehr moralischer
Mut dazu gehört, eine gewisse Zurück-
Haltung zu beobachten und den Ermah-
nungen unserer Landesbehörden einiger-
maßen Rechnung zu tragen, als den
Volksleidenschaften zu schmeicheln und sie
noch mehr zu erregen. Seien wir über-
zeugt, daß die Regierung nicht ohne
triftige Gründe handelt. Nur mit
Widerstreben macht sie von der Zensur
Gebrauch und mit Freuden wird sie den
Tag begrüßen, wo ihr die gemäßigtere
Haltung eines Teiles der Schweizer-
presse gestatten wird, auf dieses Zwangs-
Mittel zu verzichten." —

Während einzelne Berufe von Arbeits-
losen überfüllt sind, leidet die schweize-
rische Automobilindustrie an Arbeiter-
mangel. Trotzdem lassen sich schweize-
rische Automobilarbeiter und Mechaniker
aller Art gegen hohe Versprechungen
zur Auswanderung nach England und
Frankreich verleiten. —

Der Verband schweizerischer Bäcker
und Konditoren zählt zurzeit 114 Sek-
tionen und 3650 Mitglieder und hielt
letzthin in Genf seine Generalversamm-
lung ab, an welcher Herr Hafner aus
Zürich einen Vortrag über das Ge-
treidemonopol hielt. —

In Zürich ragten letzten Sonntag
Delegationen schweizerischer Feuerbestat-
tungsvereine, um die Gründung eines
schweizerischen Verbandes vorzubereiten.

Wie wir schon früher gemeldet haben,
war Herr Oberstleutnant Fonjallaz vom
Bundesrat als Militärsachverständiger
an die italienisch-österreichische Front
delegiert worden. Von dieser Mission
will jedoch Italien nichts wissen. Außer
Vertretern der verbündeten Mächte dür-
fen keine fremden Militärs zur italieni-
scheu Front zugelassen werden. —

Bei der Armee an unsern Grenzen
kamen letzte Woche zehn Todesfälle vor.
Der Gesundheitszustand der Truppen ist
fortgesetzt ein guter. —

Am 24. Juni fand in Genf die inter-
nationale Konferenz des „Roten
Sterns" statt, die den Zweck hatte,
Schutzmaßnahmen zugunsten der auf
dem Schlachtfeld verwundeten Tiere zu
treffen.

Das Fliegerunglück bei Dübendorf.
Unsere schweizerische Militärflieger-

abteilung hat wiederum ein schrey unfaß-
bares Unglück betroffen. Einer ihrer
wägsten und kühnsten welschen Flieger,
Herr Leutnant Lugrin, der auch uns
Berner mit seinen prächtigen Kurven-
und Sturzflügen wiederholt erfreut hat
und den man fast gegen jede Gefahr
gefeit glaubte, ist seinem Berufe infolge
eines Unfalles erlegen. Ihn hat das

Fliegerschicksal in einem Augenblick er-
reicht, wo er sein Können in den Dienst
des Vaterlandes stellte: für dasselbe ist
er gefallen, wenn auch nicht inmitten
einer tobenden Schlacht, so doch auf

4 Fliegerleutnant Lugrin.
der Wacht über die Grenzen der Heimat.
Ueber das Unglück selber kennt man
folgende Einzelheiten. Leutnant Lugrin
ist am 24. Juni, morgens 7 Uhr, vom
Militärflugplatz Dübendorf mit dem
Beobachtungsoffizier Oberleutnant Er-
win v. Känel aus Aarberg, der erst
am Tage vorher der Fliegerabteilung
zugeteilt worden war, zu einem Ueber-
landflug aufgestiegen und kehrte bald
nach einer Stunde nach dem Flugfeld
zurück. Etwa 50 Meter über dem Boden
sahen Landleute, wie plötzlich die beiden
Tragflächen nach oben zusammenklapp-
ten, der Apparat eine scharfe, ruckartige
Wendung nach unten ausführte und
dann senkrecht abstürzte. Unter den
Trümmern lagen, noch auf ihren Sitzen
angeschnallt, der Führer des Flugzeuges,
Leutnant Lugrin. und der Beobach-
tungsoffizier, Oberleutnant v. Känel.
Während der letztere zwar schwer ver-
letzt war, doch bald wieder zum Bs-
wußtsein kam und seither in Spital-
behandlung in Zürich weilt, ist der
erstere seinen Verletzungen, wie es heißt
infolge eines Schädelbruches mit Bruch
der Wirbelsäule, erlegen. Groß und all-
gemein ist das Bedauern um den ver-
unglückten Offizier, denn Herr Lugrin
war nicht nur ein tüchtiger und kühner
Flieger, er war auch ein liebenswürdiger
Mensch und guter und friedlicher Ka-
merad.

Leutnant Marcel Lugrin war erst 24
Jahre alt und hat im August 1913 in
Etampes auf einem Farman-Zweidecker
von 30 p. 8. das französische Piloten-
diplom erworben und wurde vom
Schweizerischen Aeroklub als 40. in die
Liste der geprüften schweizerischen Flieger
eingetragen. Bekannt machte er sich in
weiten Kreisen in der Heimat erst, als

er mit seinem Freunde und Lehrmeister
Chevilliard nach Lausanne ka n und dort
am Schaufliegen vom 14. Dezember
1913 die ersten Sturzflüge in der
Schweiz unternahm. Freilich nur als
Fahrgast. Später jedoch hat er das
Looping the Loop selber ausgeführt und
galt wohl nicht mit Unrecht als einer
unserer sichersten Flieger. Leutnant
Lugrin ist von den 52 geprüften schwei-
zerischen Fliegern der zwölfte, der seinem
Berufe zum Opfer und der dritte, den
es bei der Ausühung seiner militärischen
Tätigkeit trifft.

Das schweizerische Auswanderungsamt
warnt vor der Annahme von landwirt-
schaftlichen Stellen in den Balkan-
staaten, weil Schweizer das dortige
Klima nicht ertragen. —

Der Bundesrat bewilligte dem Kan-
ton Bern an die Kosten der Ver-
bauungs- und Entwässerungsarbeiten im
Quellgebiet der Eürbe einen Bundes-
beitrag von 40 Prozent, d. h. höchstens
50,000 Franken. —

Wie die Blätter melden, sind Unter-
Handlungen im Gang zur Aufnahme
eines neuen Bundesanleihens von 100
Millionen zu 4Hz Progent, das von den
Kantonalbanken und dem schweizerischen
Banksyndikat übernommen wird. —

Es sind Unterhandlungen im Gang,
um aus Venezuela mehrere tausend
Stück Schlachtochsen nach der Schweiz
einzuführen. —

Letzte Woche fand zwischen dem Bun-
desrat und dem Vorstand des schweize-
rischen Preßvereins eine Konferenz über
die zu treffenden Maßnahmen zur Wah-
rung unserer Neutralität strtt, dessen

Bericht noch zu erwarten ist. —
Der bayrische und der preußische Ge-

sandte beim Vatikan, die zurzeit in
Lugano residieren, haben letzte Woche
dem Bundesrat einen Höflichkeitsbesuch
gemacht. —

Danton kern

In den bernischen Gemeinden bete!-
ligen sich seit dem 7. Juni eine grow
Zahl Jünglinge am turnerischen Vor-
unterricht. Oberland-Ost umfaßt 1^

Sektionen mit 189 Schülern, Oberland-
West 12 Sektionen mit 338, Mittel-
land 22 Sektionen mit 593, Burgdorl
10 Sektionen mit 221, Oberaargau m
Sektionen mit 282, Seeland-Jura 3/
Sektionen mit 939 total 107 Ses-
tionen mit 2567 Schülern. Die Molw
lisation hat reichlich gezeigt, wie heilsam
und nötig es ist, die körperlichen Uebun-
gen unserer Jugend zu fördern: sie träm
reiche Früchte. —

Der Gemeinderat von Burgdorf hat
der Familie des verstorbenen Maler-
Mar Buri eine Ehrengrabstätte auf dem

Friedhof der Stadt angeboten. Da»
Angebot ist angenommen worden utzv
so wird also die Asche Herrn Burr-s
nach Burgdorf verbracht werden.

Die Eemeinderechnung der Stao
Thun pro 1914 schließt mit einem DeM
von Fr. 20.149.72 ab. —

Ueber Wynigen und seine Umgeb»"-'
entlud sich vergangene Woche ein Gewitm
mit Blitz- und Hagelschlag, das enorM
Schaden anrichtete. Die Feuerweo
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JMte allarmiert toerben, tueil bie
reifer, befonbers an ben Rängen bes
N?PpelentaIes, geroaltige Grbmaffen

unb bie Käufer bedrohten, fo bah
'«) 3Jtenfchen unb Bieh aus ibnen flüdj»

mußten. Sin ber Bebhalbe löfte fid)
il Stüd Sanbftein unb fcfjlug bas
wilts (ben bes Briefträgers Dpsli in
«t (Stüde. Biergefm ©rblatoinen gin»

nieder unb oerroüfteten alle Kulturen
unb breit. 3n bas SBohnhaus bes

Janets Bradjer fdjlug ber Blih ein
^£.«ntäünbete es. —

[,-y'e gewaltigen Bieberfchläge ber
Men 3eit baben überall im Serner»

ni
©rbrutfdjungen oerurfadjt. So

am Kreuzweg bei ber ,,§oben=
gj"ie" bei £eiligenfdjotenbt, too bie

in v^e auf einer Länge oon 20 Bietern
ij 01« Sentung bes Botbornbadjfradjens
Fabgerutfdjt ift. Der guhrtoerfoorfehr
jf®'ugenJdjtoenbi=Dorf ift unterbrochen,
5®$ leibet ber Softoertebr feinen Unter»

toeil er über ©olbitoil»£altcnegg
^geführt toirb. —
bet'?e fdjöne (Erinnerung an bie ©reit3»
u'^ung erlebte eine beutfche Sura»
H«- SMljrenb bes lebten SBinters
c'Oibte ber bemifdje ilnterridjtsbireftor,

Lohner, in Dberftuniform Sd>ul=
x'di}. Bad) Sagen feines Slbfdjiebs
JiÇte als Slnbenfen an bie Sifite ber
foftbub auf Sfiern ein Biefenpafet ba»

fi bas SBanbfdjmud, Kartemoerfe unb
Jadjauungsmaterial enthielt, für bas

Schule noch lange banfbar fein

Hilter oon 75 Sohren ift in Snter»
Jjü i>err Kunftmaler SBilhelm îîour
Porben. Der Berftorbene malte lanb»
Ij'Oftlidbe Suiets nom Serner Oberlaub,
K.ooit den gremben als Slnbenfen gerne

® fiel getauft tourben. —
t)«, rte Bellameplafat bes Serfebrs»
L^'üs Snterlafen tuirö biefes Sahr
^Meinerseit oon Blinio ©olombi ent»
Lu«ne fianbesausftellungsplafat mit
^ Sungfrau im tDintergrunb oertoen»

^Ot Hilter oon 52 Sohren ift im
L"üfenhaus Shun ber in tu ei ten Krei»
Shlf.oefannte unb gefchähte Lehrer unb
iJ'|«r ber Benficm „SBalbheim" auf
w!s§oItenegg bei fgeiligenfdjtoenbi, £err», geftorben. —

Botunterftühungen ber ©emeinbe
f|5 beliefen fid) (influfioe bie Sluslagen
(fu.ote ftäbtifchen Suppenanftalten) bis

IJe Stai auf gr. 126,719.—.
bag b«t Slu bei 3Bünfingen brannte
SÜ3 Serrn Sohann Bögeli gehörende
Hj3nhaus, in bem 3toei Btietfamilicn

wten, bis auf ben ©runb nieber. —

t ©ottlieb Düntteifcn,
âetoefener ©lafermeifter in Sern.

V? Lebenslauf bes lebthiu oerftor»
Ms ü Serrn ©ottlieb Dünneifen, ber
W oor feinem Sobe im 3Batten»
fittç^a ©lafereigcfdjäft betrieb, ift ber
W fähigen, arbeitfamen Bürgers, ber
bcih.r Leben als eine Bflicht auffaßt,

greuben mit Buhe unb
w3«9ung genießt unb es feinen 31tit=

'^on gerne gönnt, toenn fie basfelbe

tun. ©r tourbe am 16. Sanuar 1871
in 2ßid)trad) geboren, fiebelte mit feinen
©Itern in frühefter Sugenb nad) Sern,
an bie Slarbergergaffe über unb befudjte
'bie 9teuengafsfd)ule. Schon mit 2 Sahren
oerlor er ben Sater unb als 9jähriger

f ©ottlicb Dünneifen.

Bube bie Stutter unb fam nun 3" Ber»
toanbten nad) Scheunen bei Segenftorf,
too er bie Sdjulseit abfchloh- ©ottlieh
Dünneifen erlernte bann bei Sater
Böhme an ber Slarbergergaffe bas
©laferhanbtoer! unb fand in feines
SUteifters gamilie bas langoermihtc
3toeite £jeint. Sus Danfbarfeit für bie
ihm ertoiefenen Dienfte blieb er auch
nad) feiner fiebr3eit im ©efd)äft Böhme
unb oerheiratete fid) im Sahre 1897
mit Sri. 3Barie èirsbrunner, mit ber
er ad)t3ehn Sahre in glüdlicher ©he
lebte. 1899 grünbete £err Dünneifen
im |>aufe feines Sdjtoiegeroaters, im
Btattenfjof, bas bereits ermähnte ©lafer»
gefchäft, bas er ban! ber 3Bithilfe feiner
toerftätigen fÇrau 3U f«hotter Blüte
brachte. — 3m Oftober lebten Söhres
fing ber Serftorbene plöblidj an 3U

fränfeln, arbeitete aber, ungeachtet feiner
Kranfheit, fortgefefet im ©efchäft, bis
fie ihn am 15. fjfebruar biefes Söhres
3toang, fith aus ber SBerfftatt surüd»
3U3iehen. Sm 20. Suni lefethin ift er
bann eines fanften Dobes geftorben.

W. O.

Lebten Dienstag ftarb an ben folgen
eines Schlaganfalles ber in ber gan3en
Stabt toohlbefannte L»err Safob Buef,
Direftor ber 3entrafh«t3ungsfabrif Öfter»
munbigen. 2Bir toerben bes Serftorbe»
nen in ber nächften Bummer in Sßort
unb Bilb gebenfen. —

31m 25. Suni fonnte ber SBerffübrcr
ber fjirma Rasier St. ©., Serr Safob
Bichi, auf eine 40jährige Berufstätig»
feit 3urüdbliden. ©r toar 1875 bei ber
Sirma als Sorarbeiter eingetreten. —

Die ©emeinberechnung ber Stabt
fdjliefet pro 1914 mit einem Defi3tt oon
2rr. 364,536.12 ab. —

Sebermann ift ficherîich f^on auf»
gefallen, toie Buben unb auch SBäbchcn
auf unfern Baupläfeen herumftreifen unb
SlbfaIIhol3 fammeln. 3BanchmaI rutfdjt
allerbings auch ein Stüd ins Kinber»
toägefchen ober in ben Sad, bas nicht

abgefallen ift. Der Sofi3eiri<hter hat
nun lebte SBodfe eine Stutter, bie ihre
Kinber 3um ^olsholen auf bie Baupfäbe
fdjidte, mit einem Dag ©efängnis, be»

bingt erfaffen, beftraft. —
Sn Bern tagte oom 23. bis 26. Suni

bie Konferett3 ber fchtoeigerif^en Kreis»
poftbireftoren. Bus ben 3BitteiIungen
bes Oberpoftbireftors ergibt fich, bafe
bie finan3ielfe Lage ber Boft 3ur3eit
trob ber ©rhöhung ber Daren bie benf»
bar ungünftigfte ift. Der ©innahmen»

I ausfall in ben 3Bonaten Sanuar bis
3Bai 1915 beträgt gegenüber bem Bor»
jähre ein3ig aus bem SBertseidjenoer»
fauf 4.200,000 fffr. Be^net man 3U
Diefer Summe bie 3Behreinnahmen ba3U,
bie ber Boft in normalen 3«iten aus
ber Darerhöhung ertoachfen feilten, fo
ergibt fich für bie erften fünf 3Bonate
ein ©innahmenausfall oon runb 6
Stillionen granfen. Die Konfcreii3
toürbe beshalb bie Slbfdjaffung ober
gröbere ©infdjränfung ber Bodofreiheit
lebhaft begrüben. —

©s ift unglaublich, toas in unferer
Stabt im ftillen für ©utes getan njirb.
Da gibt ber Bericht ber Duberfulofe»
fommiffion ber Seftion Bern Des fdjtoei»
3erifchen ©emeinnübigen gfrauenoereins
Slusfunft über eine Önfumme oon Sir»
beit, oon Der bie weiften gar feine
Slhnung hatten. Die Kranfenpflegerin
beforgte toäljrenb bes Sahres 1914 52
Kranfe (29 grauen, 12 Stänner, 11
Kinber), half im Haushalt, roo bies
nottoenbig u)ar, machte 1982 Dages»
befuche unb hielt 7 Bad)troad)en ab. Der
Slrbeitsnachmittag, ber 128 Btitglieber
3äblt, fertigte 460 Kleibungsftüde an
unb 3ahlte an leichtfranfe grauen
gr. 283.35 aus. Die Seftion beforgte
auberbem 20,572 Stüd SBäfche für
arme, hilfshebürftige Kranfe, hut 73
Betten 3um Slusleihen unb gab an 115
gamilien Bahrungsmittel im Betrage
oon gr. 4578 ab. Sie hatte 1914
gr. 21,188.70 ©innahmen unb granfen
21,172.95 Slusgaben. —

Durch alle Leitungen tönt ber Buf:
Sammelt Linbenblüten! 2Bir roieber»
holen ihn, meil es toirflid) fchabe ift,
bie 3ur3eit oollen Bäume ungepflüdt
ocrblühen 3U laffen. 9Ber fie nid)t oer»
faufen mag, fann bie gefammelten
Blüten bem Schtoei3eroerbanb Solbaten»
wohl, Depot 3ürid), fenben, ber fie banf»
barft entgegennimmt, um unfern Soi»
baten baraus einen burftftillenben unb
angenehmen Dhee 3U lochen. —

3m 3toeiten Stod ber Budjbcmblung
SI. grande auf bem Bubenbergplab be»

finbet fi^ surseit eine Slusftellung oon
Kunftgegenftänben ber oerftorbenen Ber»
ner Künftlerin O bette Bufft), bie toegen
ihres hoppelten 3tuedes unfern Lefern
beftens empfohlen fei. Ginmal ift es
eine ©ebächtnisausftellung, in ber bem
Befudjer ber gefamte fünftlerifch« Sad)=
Iah ber Künftlerin auf bem ©ebiete ber
3Baletei, ber 3eidjnung, bes Soläfdjnit»
tes unb ber beforatioen Kunft in Stif»
ferei unb Batif oorgeführt roirb, unb
bann ift fie 3um beften bes Siebesxoerfes
für bie Kriegsgefangenen eingerichtet.
Der ©intrittspreis beträgt 50 Bp. —

Die Konserte bes Kurfaales Sdjän3li
feien 3um Befuche beftens empfohlen.—
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Ute allarmiert werden, weil die
Ausser, besonders an den Hängen des
Uvpelentales, gewaltige Erdmassen
Men und die Häuser bedrohten, so daß
M Menschen und Vieh aus ihnen flüch-
M Mußten. An der Rebhalde löste sich
M Stück Sandstein und schlug das
-vauschen des Briefträgers Dysli in
iwei Stücke. Vierzehn Erdlawinen gin-
M nieder und verwüsteten alle Kulturen
U und breit. In das Wohnhaus des
^gners Bracher schlug der Blitz ein

^.entzündete es. —
gewaltigen Niederschläge der

Men Zeit haben überall im Berner-
Mde Erdrutschungen verursacht. So
.W am Kreuzweg bei der „Hohen-
Mne" bei Heiligenschwendi, wo die
Kratze auf einer Länge von 20 Metern

o,e Senkung des Rothornbachkrachens
Mabgerutscht ist. Der Fuhrwerkvcrkehr
Whgenschwendi-Dorf ist unterbrochen,

leidet der Postoerkehr keinen Unter-
Wch. weil er über Goldiwil-Haltenegg
^geführt wird. —
k
Mne schöne Erinnerung an die Grenz-

Atzung erlebte eine deutsche Jura-
Während des letzten Winters

Mchte der bernische Unterrichtsdirektor,
Wr Lohner, in Oberstuniform Schul-
Much. Nach Tagen seines Abschieds
»suchte als Andenken an die Visite der
Mnbub auf Skiern ein Riesenpaket da-

das Wandschmuck. Kartenwecke und
Michauungsmaterial enthielt, für das

^ Schule noch lange dankbar sein

i.M Alter von 75 Jahren ist in Inter-
Herr Kunstmaler Wilhelm Rour

Morden. Der Verstorbene malte land-
MMiche Sujets vom Berner Oberland,
MMon den Fremden als Andenken gerne

° viel gekauft wurden. —
h.. Äs Reklameplakat des Verkehrs-
do« Jnterlaken wird dieses Jahr
^seinerzeit von Plinio Colombi ent-
MLene Landesausstellungsplakat mit
^ Jungfrau im Hintergrund verwen-

Alter von 52 Jahren ist im
sMnkenhaus Thun der in weiten Krei-
^bekannte und geschätzte Lehrer und
sM'tzer der Pension „Waldheim" auf
U Halteneqg bei Heiligenschwendi, Herr
Wer. gestorben. —

Notunterstützungen der Gemeinde
fjM beliefert sich (inklusive die Auslagen

die städtischen Suppenanstalten) bis
Mai auf Fr. 126,719.-.

i>W der Au bei Münsingen brannte
Hz Herrn Johann Vögeli gehörende
»Mdnhaus. in dem zwei Mietfamilien

"Uten. bis auf den Grund nieder. —

ch Gottlieb Dünneisen,
gewesener Elasermeister in Bern.

^ Lebenslauf des letzthin verstor-
s>jz? Herrn Gottlieb Dünneisen, der
h»s Wz vor seinem Tode im Matten-
rifWm Elasereigeschäft betrieb, ist der
W Ruhigen, arbeitsamen Bürgers, der
d^.Weben als eine Pflicht aufsaht,
ìleàn seine Freuden mit Ruhe und
Mà ^ung genießt und es seinen Mit-

gerne gönnt, wenn sie dasselbe

tun. Er wurde am 16. Januar 1871
in Wichtrach geboren, siedelte mit seinen
Eltern in frühester Jugend nach Bern,
an die Aarbergergasss über und besuchte
die Neuengaszschuls. Schon mit 2 Jahren
verlor er den Vater und als 9jähriger

-f Gottlieb Dünneisen.

Bube die Mutter und kam nun zu Vcr-
wandten nach Scheunen bei Jegenstorf,
wo er die Schulzeit abschloß. Gottlieh
Dünneisen erlernte dann bei Vater
Böhme an der Aarbergergasse das
Elaserhandwerk und fand in seines
Meisters Familie das langvermißtc
zweite Heim. Aus Dankbarkeit für die
ihm erwiesenen Dienste blieb er auch
nach seiner Lehrzeit im Geschäft Böhme
und verheiratete sich im Jahre 1397
mit Frl. Marie Hirsbrunner, mit der
er achtzehn Jahre in glücklicher Ehe
lebte. 1899 gründete Herr Dünneisen
im Hause seines Schwiegervaters, im
Mattenhof, das bereits erwähnte Glaser-
geschäft, das er dank der Mithilfe seiner
werktätigen Frau zu schöner Blüte
brachte. — Im Oktober letzten Jahres
fing der Verstorbene plötzlich an zu
kränkeln, arbeitete aber, ungeachtet seiner
Krankheit, fortgesetzt im Geschäft, bis
sie ihn am 15. Februar dieses Jahres
zwang, sich aus der Werkstatt zurück-
zuziehen. Am 20. Juni letzthin ist er
dann eines sanften Todes gestorben.î 0.

Letzten Dienstag starb an den Folgen
eines Schlaganfalles der in der ganzen
Stadt wohlbekannte Herr Jakob Ruef,
Direktor der Zentralheizungsfabrik Oster-
mundigen. Wir werden des Verstorbe-
nen in der nächsten Nummer in Wort
und Bild gedenken. —

Am 25. Juni konnte der Werkführer
der Firma Hasler A. E„ Herr Jakob
Nicht, auf eine 40jährige Berufstätig-
keit zurückblicken. Er war 1375 bei der
Firma als Vorarbeiter eingetreten. —

Die Gemeinderechnung der Stadt
schließt pro 1914 mit einem Defizit von
Fr. 364.536.12 ab. —

Jedermann ist sicherlich schon auf-
gefallen, wie Buben und auch Mädchen
auf unsern Bauplätzen herumstreifen und
Abfallholz sammeln. Manchmal rutscht
allerdings auch ein Stück ins Kinder-
wägeichen oder in den Sack, das nicht

abgefallen ist. Der Polizeirichter hat
nun letzte Woche eine Mutter, die ihre
Kinder zum Holzholen auf die Bauplätze
schickte, mit einem Tag Gefängnis, be-
dingt erlassen, bestraft. —

In Bern tagte vom 23. bis 26. Juni
die Konferenz der schweizerischen Kreis-
postdirektoren. Aus den Mitteilungen
des Oberpostdirektors ergibt sich, daß
die finanzielle Lage der Post zurzeit
trotz der Erhöhung der Taren die denk-
bar ungünstigste ist. Der Einnahmen-
ausfall in den Monaten Januar bis
Mai 1915 beträgt gegenüber dem Vor-
jähre einzig aus dem Wertzeichenver-
kauf 4.200,000 Fr. Rechnet man zu
dieser Summe die Mehreinnahmen dazu,
die der Post in normalen Zeiten aus
der Tarerhöhung erwachsen sollten, so

ergibt sich für die ersten fünf Monate
ein Einnahmenausfall von rund 6
Millionen Franken. Die Konferenz
würde deshalb die Abschaffung oder
größere Einschränkung der Portofreiheit
lebhaft begrüßen. —

Es ist unglaublich, was in unserer
Stadt im stillen für Gutes getan wird.
Da gibt der Bericht der Tuberkulose-
kommission der Sektion Bern des schwei-
zerischen Gemeinnützigen Frauenvereins
Auskunft über eine Unsumme von Ar-
beit, von der die meisten gar keine
Ahnung hatten. Die Krankerpflegerin
besorgte während des Jahres 1914 52
Kranke (29 Frauen, 12 Männer, 11
Kinder), half im Haushalt, wo dies
notwendig war. machte 1982 Tages-
besuche und Hielt 7 Nachtwachen ab. Der
Arbeitsnachmittag, der 128 Mitglieder
zählt, fertigte 460 Kleidungsstücke an
und zahlte an leichtkranke Frauen
Fr. 283.35 aus. Die Sektion besorgte
außerdem 20,572 Stück Wäsche für
arme, hilfsbedürftige Kranke, hat 73
Betten zum Ausleihen und gab an 115
Familien Nahrungsmittel im Betrage
von Fr. 4578 ab. Sie hatte 1914
Fr. 21,188.70 Einnahmen und Franken
21,172.95 Ausgaben. —

Durch alle Zeitungen tönt der Ruf:
Sammelt Lindenblüten! Wir wieder-
holen ihn. weil es wirklich schade ist,
die zurzeit vollen Bäume ungepflückt
verblühen zu lassen. Wer sie nicht ver-
kaufen mag. kann die gesammelten
Wüten dem Schweizerverband Soldaten-
wohl, Depot Zürich, senden, der sie dank-
barst entgegennimmt, um unsern Sol-
daten daraus einen durststillenden und
angenehmen Thee zu kochen. —

Im zweiten Stock der Buchhandlung
A. Francke auf dem Bubenbergplatz be-
findet sich zurzeit eine Ausstellung von
Kunstgegenständen der verstorbenen Ber-
ner Künstlerin Odette Ruffp. die wegen
ihres doppelten Zweckes unsern Lesern
bestens empfohlen sei. Einmal ist es
eine Gedächtnisausstellung, in der dem
Besucher der gesamte künstlerische Nach-
laß der Künstlerin auf dem Gebiete der
Malerei, der Zeichnung, des Holzschnit-
tes und der dekorativen Kunst in Stik-
kerei und Batik vorgeführt wird, und
dann ist sie zum besten des Liebeswerkes
für die Kriegsgefangenen eingerichtet.
Der Eintrittspreis beträgt 50 Rp. —

Die Konzerte des Kursaales Schänzli
seien zum Besuche bestens empfohlen.—
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Die Settion Sern bes ©emeinnühigen
fÇrauenoereins wollte der notleidenden
Schnihereiinbuftrte 3U £>ilfe tommen unb
oeranftaltete am legten Ntittwodj, 30.

per Jtvteg.
Der ruT?tf(i)e Nüfaufl in ©allien unb

Sübpolen bauert an; ber raffine
SBiberftanb aber nicftt minder. Stellung
um Stellung, Stabt um Stabt, Dorf
unt Dorf mu§ erfämpft werben. Nadj=
bem bie Nuffen ihre Vofüionen 3wif<hen
3urawno unb £alic3 am Dnjeftr gegen
bie angreifenben Oefterreicher unter
Vflan3er uacf) fünftägigem, fchwerem
Kampfe aufgeben mußten, laffert fie
bie Dnjeftrftellung fuÏ3effioe fahren unb
3iel)en fid) gegen bie gali3ifch=ru?fif<he
©ren3e gurüd; fie rnerben bie oielen
parallel mit ber ©reu3e fliehenden 3"=
flüffe als Stühpuntte ihres Nüfougcs
benuhen unb bem greinb fo oiele Ver»
lüfte als möglich beifügen fudhcn.
Oeftlid) unb norböftlid) fiemberg ift bie
Offenfioe ber Verbündeten bis an ben
Sugabfdjnitt gediehen. £>ier operieren
bie Armeen Söhm=©rmoIIi unb fiinfin»
gen. 3hr Vormarfd) nörblid) Nawa»
Nusta hat bie polnifche ©renäe Nid)=
tung Domassow bereits überfdjritten.
Die Armee Ntadenfen wenbet fid), nadj=
bem ber San»Vkid)fel=2Bintel non ben
Nuffen geräumt tourbe, ber ruffifchen
Danewftellung 31t, bie bei Domas3ow
fchon oom geinöe flantiert ift. Unter
bem beutfdj»öfterrei(bifdjen Drude laufen
bie Nuffen au<h auf bem linten SBeichfel»
ufer auf Swangorob 311 rafd) ab. Diefe
Sfeftung bürfte balb in ähnlicher SBeife
bedroht fein wie VSarfchan. Auf ber
übrigen Sront in Solen unb Kurland
ift bie Situation unoeränbert. ©ine neue
beutfche Offenfioe — ein £>inbenburg»
fdjlag? — fdjeint in Vorbereitung 311

fein nörblid) oon SBarfdjau. SBeldje Se»
wanbtnis es mit bem beutfdjen fian--
bungsoerfudj bei SBinbau hat, ben Ve=
tersburg melbet, weih man nod) nid)t.

SBie man fieht, bas ftrategifdje Silb
hat fid) im Often nod) nidjt geändert;
nod) immer finb bie 3entralmädyte hier
in gewaltigem Vorwärtsbrängen.

Sn 3ranïreid) tämpfen Soffres Ar»
meen mit unenttoegtem Seibenmut gegen
bie beutfdje feront an; biefe fdjeint eifern
unb un3erbred)lid). Sd)on fpridjt man
oon bem oölligen 3ufammenbrudj ber
fran3öfifcben Offenfioe im Naume Areas.
3n ben Argonnen unb in ben Vogefen
erwehren fid) bie $rau3ofen mühfam ber
feinblidgen ©egenftöhe.

3n 3talien fteht bie Sadje ber AI»
liierten nicht günftiger. ©ine Art Kahen»
iammerftimmung fpridjt fogar aus ben
oon ©aborna ge3eid)neten Dagesberkh»
ten heraus. Sie betonen bas fdjlechte
SBetter, bas bie Operationen hemme unb
lünbigen an, bah ber 3einb Verftär»
tungen erfahren habe, ©ewih, bie 3ta=
liener ftellten fidj ben Krieg wohl nicht
fo fchwierig oor, wie er fid) erweift.
9Nit biefer Stimmung im 3ufammen»
hang fteht auch ber ©ntfdjluh Staliens,
an ben Dardanellen nicht attioen An»
teil 3U nehmen, ©ine 3eitlang war bes
beftimmtefhen baoon bie Nebe, bah 3ta»
lien ein ober einige Armeetorps unb

3uni, nachmittags, auf bem Sdjän3li
eine Vertaufsausftellung oon Sdjnihe»
reien unb Seimarbeiten bes ©abmen»
und Sauterbrunnentales. —

feine glotte hinfchiden werbe. Vlöhlid) I

werben die Nachrichten dementiert. Ob
bas nur ein iournaliftifdjes Däufchungs»
monöoer ift? Die fiargeheit, mit der
bie 3enfur die Distuffion über biefes
Dhema behandelte, mad)t mihtrauifd)
gegen die gan3e ®efd)id)te.

51 tt den Dardanellen wäre jedenfalls
jede Silfe willtommen. Die Attion
gegen die Nteerengen oerfanbet in einem
unfruchtbaren Sappeurtriege. Neuer»
bings wollen bie Verbündeten auf ©alli»
poli wieber Sfortfdjritte gemacht haben.
Diefe rebu3ieren fid) feweilen ftarl im
Sichte ber Depefthen aus Konftanti»
nopel. Nirgenbs wäre ein weiter»
greifender ©rfolg ber Alliierten will»
fommcner als hier. Denn es gilt bem
bedrängten Nuhlanb Silfe 311 bringen
mit Kriegsmaterial, an dem es fo fehr
SNangel leibet, unb 3war muh dies bald
gefdjehen, wenn bie Silfe nicht 30 fpät
lommen foil. Nun 3talien, wie es den
Anfdjein hat, feine fieute 3U Saufe be»

halten will, find bie ©nglänöer unb
3rran3ofen mit ihren Soffnungen nur
mehr auf bie Valtanftaaten angewiefen.

Von ©riedjcnlaitb erwartet man dem»
nächft eine ©ntfdjeibung. Vei ber nach»
ften Kammerfihung wirb Veni3eIos, fo
fagt man, fein politifdjes ©laubens»
hefenntnis ablegen. 9Nan weih nod)
nicht, ob es das alte ober ein neues
fein wirb. 3e nach dem Stanbpuntt
behaupten die 3eitungen biefes ober
jenes. Aehnlid) fteht es mit N u m ä »

n i e n unb V u l g a r i e n; bie einen be»

haupten, Numänien flehe nodj immer
im Vünbnis mit ben 3entralmäd)ten
unb es werbe bald in Veffarabien ein»
rüden, bie andern weifen auf Volts»
tunbgebungen hin, die ben Krieg an
Seite der Dripelentente oerlangen.
Vulgariett fteht oor einer fehr fchwie»
rigen ©ntfdheibung. Auf der einen Seite
lodt bie türtifdje Veute unb lauert bie
öfterreichifcMiirtifche ©efahr, auf ber
andern Seite fteht bie Hngewihheit, roer
3uleht Nîeifter wirb unb fürchtet man
Nuhlanbs Nta^tftärtung.

Die grohe allgemeine Hnfdjlüffigteit
unb bie ©ebunbenheit 3taliens nuht ber
fdjlaue Nilita. Seine SNontenegri»
ner 3iehen sum 3weitenmal in Stu»
tari ein unb befehen einige Küftenorte.
Sie benfen wohl: Stag es tommen,
wie es will, man probiert's. Die Sets
ben bereiten, wie es ben Anfdjein hat,
eine neue Offenfioe gegen Oefterreid)
oor. Ntan muntelt 3war immer nod)
oon einem Sonderfrieden mit Oefter»
reich. Ntöglich ift alles in ber Volitit;
aber eine welthiftorifdje Vlamage für
Oefterreid) unb Deutfchlanb unb der
Vantrott ihrer SJtoral wäre ein foldjcr
Sonberfriebe bodj. Nîan bebente: Die
Negierung hat ben gerechten 3orn ber
Völler gegen bie „Königsmörber" be»

nuht, um ben 2Belttrieg 3U beginnen.
SNan gibt ben ungeftraften „Königs»
mörbern" bie Sand unb oerföhnt fid)
mit ihnen, um ben ©roberungslrieg 3um
guten ©nbe führen 3U tonnen.

Dah der „beutfche Krieg" ein ©r«

VSährenb bes ©emitters am leht^
Sonntag fdjlug ber Vlih in das Sa^
Nr. 16 an ber SBaifenhausftrahe, oh^
3U sünben; ein Kamin würbe 3ertrümmen-

oberung5trieg ift, wirb je länger h
offener auch oon beutfd)=offi3ielIer Sein
3ugegeben. Am 28. SRai fchon fpra®
der beutfche Neid)stan3ler im Neich^tage
unoerblümt oon der Notwenbigteit einer

3wangsweifen wirtfdjaftlichen Analieb^
rung Velgiens an Deutfchlanb. Seitip
haben ber König unb der KronprtM
oon Sapern off^ieH die Annettiop'
abfidft ber beutfchen Volitit protlamiert
Und lehthin wurde betannt, bah ate

beutfche Negierung ernftgemeinte iPp
bensannäherung (Englands im Apr''
biefes 3al)res tur3weg oon ber ^a"®
wies.

©egen die beutfchen Annettionsplä.n.e
unb gegen den ©roberungslrieg mob''
lifiert gegenwärtig bie So3ialbemotratie
in Deutfchlano felber. Ntit welchem
folge, das bleibt ab3uwarten. VSoljea
bie Führer der Oppofition — bie ofm
sielte fo3iaIbemotratifche Vartei h®"
immer noch an ber im Ntai protp
mierten Durdjhaltpolitit feft — bie
beiterfdjaft gefd)loffen hinter fid) beton''
men, bann müffen fie bie ©ötter bitten,
bah der beutfche Nuhm im Often ntw'
3U rafch unb mächtig anmachfe; bet"J
das ift oom beutfchen Arbeiter 3U

oerlangt, bah er den Siegestorbeer tp'
fd)mähenb in den Kampf für feine
ber in grantreidj, ©ngianb und 3tam
gegen Kaifer unb êinbenburg tret^
folle. Nein, bei Oer heutigen Kriea?
tage fteht die f?riebensaftion tio^ tp
fehr tief, trot; ber grohen ffrriebensfeM'
fucht ber Völter. Denn es fehlen 0'

Vorausfehungen: ber gan3 gefchlagp*
©egner ober das wieberhergefteU'
Necht. Ohne biefe Vorausfehungen hà''
ber triebe leinen Sinn, freilich.

^ „So3ialbemotratie bentt fid) ben friede"'
den fie jeht erftrebt, nicht fo einfach-^
hätte für fie ein ernftes Nachfpiel. t-

Ntillionen unf(huldig unb nuhlos 9-'
töteten und geguälten Nienfchen, p.
Niefenheer ber Doten unb Verftümtp.
ten, es fteht auf unb heifdjt VergeltuP
und Sühne. Aber eben, gerade hP
hinter bem Srieöen, ber nidbt oon 0

fiegreidjen ©emalt bittiert ift, die IO
3 i a I e Neoolution lauert, gel"
darum wirb ber friede — foge

•

„taube friede" — nicht tommen,. ^
würben ihn denn höhere Notmenbigte"
bittieren.

©s fteht immerhin noch eine Ntög'''
teil offen, bah mir 3U einem balbtft^
^rieben gelangen. Nadj Nuhlanb j
man heuïe mit Spannung. Dort d jj
es gewaltig im Volte. Sollte das »D.
diesmal oon Often tommen?
denn hundert Sohren tarn bie poId'L
©rneuerung oon SBeften, oon
ffcrantreich ift heute traftlos gefcffelt-
Nuhlanb aber fchlummern Niefenf"L,
©in Volt, das einen Dotftoi heï"^<,
gebracht hat, warum follte es num^n
Kraft haben, ben Krieg 3U löten
neuer Kurs tünbigt fidj an. Der
ruft in feiner Not das Volt an. ^5,
Don feiner Ntanifefte erinnert an
Ob diesmal das Volt mit dem ^
3ufrieben fein wirb?
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Die Sektion Bern des Gemeinnützigen
Frauenvereins wollte der notleidenden
Schnitzereiindustrie zu Hilfe kommen und
veranstaltete am letzten Mittwoch, 3V.

Der Krieg.
Der russische Rückzug in Galizien und

Südpolen dauert an; der russische
Widerstand aber nicht minder. Stellung
um Stellung. Stadt um Stadt, Dorf
um Dorf mutz erkämpft werden. Nach-
dem die Russen ihre Positionen zwischen
Zurawno und Halicz am Dnjestr gegen
die angreifenden Oesterreicher unter
Pflanzer nach fünftägigem, schwerem
Kampfe aufgeben mutzten, lassen sie
die Dnjestrstellung sukzessive fahren und
ziehen sich gegen die galizisch-russische
Grenze zurück; sie werden die vielen
parallel mit der Grenze fliehenden Zu-
flüsse als Stützpunkte ihres Rückzuges
benutzen und dem Feind so viele Ver-
luste als möglich beizufügen suchen.
Oestlich und nordöstlich Lemberg ist die
Offensive der Verbündeten bis an den
Bugabschnitt gediehen. Hier operieren
die Armeen Böhm-Ermolli und Linsin-
gen. Ihr Vormarsch nördlich Rawa-
Ruska hat die polnische Grenze Rich-
tung Tomaszow bereits überschritten.
Die Armee Mackensen wendet sich, nach-
dem der San-Weichsel-Winkel von den
Russen geräumt wurde, der russischen
Tanewstellung zu, die bei Tomaszow
schon vom Feinde flankiert ist. Unter
dem deutsch-österreichischen Drucke laufen
die Russen auch auf dem linken Weichsel-
ufer auf Jwangorod zu rasch ab. Diese
Festung dürfte bald in ähnlicher Weise
bedroht sein wie Warschau. Auf der
übrigen Front in Polen und Kurland
ist die Situation unverändert. Eine neue
deutsche Offensive — ein Hindenburg-
schlag? — scheint in Vorbereitung zu
sein nördlich von Warschau. Welche Be-
wandtnis es mit dem deutschen Lan-
dungsversuch bei Windau hat, den Pe-
tersburg meldet, weitz man noch nicht.

Wie man sieht, das strategische Bild
hat sich im Osten noch nicht geändert;
noch immer sind die Zentralmächte hier
in gewaltigem Vorwärtsdrängen.

In Frankreich kämpfen Joffres Ar-
meen mit unentwegtem Heldenmut gegen
die deutsche Front an; diese scheint eisern
und unzerbrechlich. Schon spricht man
von dem völligen Zusammenbruch der
französischen Offensive im Raume Arcas.
In den Argonnen und in den Vogesen
erwehren sich die Franzosen mühsam der
feindlichen Gegenstöße.

In Italien steht die Sachs der Al-
liierten nicht günstiger. Eine Art Katzen-
jammerstimmung spricht sogar aus den
von Cadorna gezeichneten Tagesberich-
ten heraus. Sie betonen das schlechte
Wetter, das die Operationen hemme und
kündigen an, datz der Feind Verstär-
kungen erfahren habe. Gewiß, die Ita-
liener stellten sich den Krieg wohl nicht
so schwierig vor, wie er sich erweist.
Mit dieser Stimmung im Zusammen-
hang steht auch der Entschluß Italiens,
an den Dardanellen nicht aktiven An-
teil zu nehmen. Eine Zeitlang war des
bestimmtesten davon die Rede, datz Ita-
lien ein oder einige Armeekorps und

Juni, nachmittags, auf dem Schänzli
eine Verkaufsausstellung von Schnitze-
reien und Heimarbeiten des Eadmen-
und Lauterbrunnentales. —

seine Flotte hinschicken werde. Plötzlich >

werden die Nachrichten dementiert. Ob
das nur ein journalistisches Täuschungs-
monöver ist? Die Largeheit, mit der
die Zensur die Diskussion über dieses
Thema behandelte, macht mißtrauisch
gegen die ganze Geschichte.

An den Dardanellen wäre jedenfalls
jede Hilfe willkommen. Die Aktion
gegen die Meerengen versandet in einem
unfruchtbaren Sappeurkriege. Neuer-
dings wollen die Verbündeten auf Ealli-
poli wieder Fortschritte gemacht haben.
Diese reduzieren sich jeweilen stark im
Lichte der Depeschen aus Konstanti-
nopel. Nirgends wäre ein weiter-
greifender Erfolg der Alliierten will-
kommener als hier. Denn es gilt dem
bedrängten Rußland Hilfe zu bringen
mit Kriegsmaterial, an dem es so sehr
Mangel leidet, und zwar mutz dies bald
geschehen, wenn die Hilfe nicht zu spät
kommen soll. Nun Italien, wie es den
Anschein hat, seine Leute zu Hause be-
halten will, sind die Engländer und
Franzosen mit ihren Hoffnungen nur
mehr auf die Balkanstaaten angewiesen.

Von Griechenland erwartet man dem-
nächst eine Entscheidung. Bei der näch-
sten Kammecsitzung wird Venizelos, so

sagt man, sein politisches Glaubens-
bekenntnis ablegen. Man weiß noch
nicht, ob es das alte oder ein neues
sein wird. Je nach dem Standpunkt
behaupten die Zeitungen dieses oder
jenes. Aehnlich steht es mit Rumä-
ni en und Bulgarien; die einen be-
Häupten, Rumänien stehe noch immer
im Bündnis mit den Zentralmächten
und es werde bald in Bessarabien ein-
rücken, die andern weisen auf Volks-
kundgebungen hin, die den Krieg an
Seite der Tripelentente verlangen.
Bulgarien steht vor einer sehr schivie-
rigen Entscheidung. Auf der einen Seile
lockt die türkische Beute und lauert die
österreichisch-türkische Gefahr, auf der
andern Seite steht die Ungewißheit, wer
zuletzt Meister wird und fürchtet man
Rußlands Machtstärkung.

Die große allgemeine Unschlüssigkeit
und die Gebundenheit Italiens nutzt der
schlaue Nikita. Seine Montenegri-
ner ziehen zum zweitenmal in Sku-
tari ein und besetzen einige Küstenorte.
Sie denken wohl: Mag es kommen,
wie es will, man probiert's. Die Ser-
den bereiten, wie es den Anschein hat,
eine neue Offensive gegen Oesterreich
vor. Man munkelt zwar immer noch
von einem Sonderfrieden mit Oester-
reich. Möglich ist alles in der Politik;
aber eine welthistorische Blamage für
Oesterreich und Deutschland und der
Bankrott ihrer Moral wäre ein solcher
Sonderfriede doch. Man bedenke: Die
Negierung hat den gerechten Zorn der
Völker gegen die ..Königsmörder" be-
nutzt, uni den Weltkrieg zu beginnen.
Man gibt den ungestraften „Königs-
Mördern" die Hand und versöhnt sich

mit ihnen, um den Eroberungskrieg zum
guten Ende führen zu können.

Datz der „deutsche Krieg" ein Er-

Während des Gewitters am letzten

Sonntag schlug der Blitz in das Haus
Nr. 16 an der Waisenhausftratze, okM
zu zünden; ein Kamin wurde zertrümmert.

oberungskrieg ist. wird je länger je

offener auch von deutsch-offizieller Sem
zugegeben. Am 28. Mai schon spracu
der deutsche Reichskanzler im Reichstage
unverblümt von der Notwendigkeit einer

zwangsweisen wirtschaftlichen Analiede-
rung Belgiens an Deutschland. Seither
haben der König und der KronprMZ
von Bayern offiziell die Annektions-
absicht der deutschen Politik proklamiert.
Und letzthin wurde bekannt, datz hü
deutsche Regierung ernstgemeinte Frü/
densannäherung Englands im Aprn
dieses Jahres kurzweg von der Ham
wies.

Gegen die deutschen Annektionsplän/
und gegen den Eroberungskrieg mom
lisiert gegenwärtig die Sozialdemokratin
in Deutschland selber. Mit welchem
folge, das bleibt abzuwarten. Wollen
die Führer der Opposition — die ofm
zielle sozialdemokratische Partei hm
immer noch an der im Mai proklm
mierten Durchhaltpolitik fest — die
beiterschaft geschlossen hinter sich bekoim

men, dann müssen sie die Götter bitten,
datz der deutsche Ruhm im Osten man

zu rasch und mächtig anwachse; denn

das ist vom deutschen Arbeiter zu vm

verlangt, datz er den Siegeslorbeer ves^

schmähend in den Kampf für seine BfM
der in Frankreich. England und Italie
gegen Kaiser und Hindenburg treten

solle. Nein, bei der heutigen Krieg-.'
läge steht die Friedensaktion noch tüh
sehr tief, trotz der großen FriedensseN
sucht der Völker. Denn es fehlen
Voraussetzungen: der ganz geschlagen
Gegner oder das wiederhergeste.m
Recht. Ohne diese Voraussetzungen hm,
der Friede keinen Sinn. Freilich, m

Sozialdemokratie denkt sich den Frieds
den sie jetzt erstrebt, nicht so einfach.
hätte für sie ein ernstes Nachspiel.
Millionen unschuldig und nutzlos m
töteten und gequälten Menschen, da

Riesenheer der Toten und Verstumm,
ten, es steht auf und heischt Vergeltung
und Sühne. Aber eben, gerade m
hinter dem Frieden, der nicht von "
siegreichen Gewalt diktiert ist, die IO
ziale Revolution lauert, gera
darum wird der Friede — der som '

„taube Friede" — nicht kommen,
würden ihn denn höhere Notwendig^
diktieren. áEs steht immerhin noch eine Mögu
keit offen, daß wir zu einem baldm^
Frieden gelangen. Nach Rußland m ;

man heute mit Spannung. Dort ü js

es gewaltig im Volke. Sollte das
diesmal von Osten kommen? Vor >m

denn hundert Jahren kam die
Erneuerung von Westen, von Franks
Frankreich ist heute kraftlos gefesselt-

Rußland aber schlummern Riesenkrm
Ein Volk, das einen Tolstoi HA hie
gebracht hat. warum sollte es nimi^ii
Kraft haben, den Krieg zu töten r ^neuer Kurs kündigt sich an. Der ^ruft in seiner Not das Volk an. ^S-
Ton seiner Manifeste erinnert an
Ob diesmal das Volk mit dem ^
zufrieden sein wird?
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